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JAHRE

Liebe Leserinnen und Leser
In den siebziger Jahren war die Suhre für uns 
Kinder die Badi im Dorf. Wir waren daran 
gewohnt, dass das Wasser oft nach Waschmittel 
oder schlimmeren «Gschmäckli» roch, dass es 
beim Wehr braungelb schäumte – und wir die 
strikte Anweisung hatten, mit geschlossenem 
Mund im Wasser zu plantschen. Manchmal 
drehten sich «verräblete» Säue in den Strudeln 
des Wehrs. Kadaver, die einfachheitshalber in 
der Suhre entsorgt worden sind. 

Der damalige Umgang mit unseren Res-
sourcen Wasser, Luft und Boden entsprach 
dem Zeitgeist und dem Wissen der Mehrheit 

der Bevölkerung. Zum Glück entwickelte sich 
der WWF Aargau in dieser Zeit zu einer Bewe-
gung, die heute mit 17  000 Mitgliedern schlag-
kräftig und nicht mehr wegzudenken ist. Der 
WWF Aargau hat immer wieder auf unhaltbare 
Zustände hingewiesen, meist unaufgeregt, mo -
derat und konsensorientiert. Wohl deshalb ist 
ihm viel gelungen, wohl deshalb engagieren 
sich so viele Freiwillige unterschiedlichster Par-
teifarben im Namen des WWFs für die Umwelt.

Ich wünsche dem WWF Aargau, dass er 
weiterhin auf das Machbare zielt, dabei seine 
Visionen und Ziele nie aus den Augen verliert 
und sie nicht dem Konsum-Zeitgeist opfert. 
Dieser wird für unsere Nachkommen genauso 
unverständlich sein wie für heutige Kinder 
«verräblete» Säue in sauberen Fliessgewässern.

 

Susanne Hochuli
alt Regierungsrätin
ehemalige Präsidentin WWF Aargau 

WAS WÄRE, WENN ES DEN 
WWF NICHT GÄBE ?

Nach getaner Arbeit bei der Baumpflanzung am Jubiläum in Aarau
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EINE RETROSPEKTIVE
40 JAHRE WWF AARGAU
In 40 Jahren hat der Panda im Aargau einiges erlebt. 
Zehn Stationen sollen zeigen, welchen Weg er schon 
zurückgelegt hat, bevor wir uns dann mit dem aktuellen 
und dem kommenden Pfad beschäftigen.

Am 11. Juni 1977 wurde 
im Umweltzentrum Zofin-
gen die WWF-Sektion 
Rüebliland gegründet. Zur 
Sektion zählte der Kanton 
Aargau ohne das Fricktal 
sowie ein Teil von Solo-
thurn. Damals teilte man 
die Sektionsgebiete vor 
allem nach wirtschaftlich 
zusammenhängenden 
Regionen ein.

In den Archivunterlagen 
ist ersichtlich, dass die 
Sektion im September 
1983 wiederbelebt werden 
musste. Es wurden 
Arbeitsgruppen zu den 
Themen Biotopschutz, 
Verkehr und Landwirt-
schaft sowie eine Jugend-
gruppe gebildet.

Das Umwelt- Journal, spä-
ter Aargauer Panda ge-
nannt, erschien 1984 das 
erste Mal. In der 
Nummer eins wurde die 
nahende Abstimmung zur 
Volksinitiative «Für eine 
Zukunft ohne weitere 
Atomkraftwerke» themati-
siert. Über Jahrzehnte ein 
wichtiges Umweltthema im 
Atomkanton. Angeboten 
wurde auch ein kleines 
Exkursionsprogramm. 
Man besuchte einen Bio-
Landwirt auf seinem Hof 
und diskutierte über die 
ökologische Landwirt-
schaft. Oder man liess 
sich eine Energiespar-
anlage erklären.

Neun Jahre nach der 
Gründung empfand man 
die Aufteilung der Gebiete 
und den Namen als 
unpassend – vor allem bei 
Problemen, welche poli-
tisch angegangen werden 
mussten, z. B. bei der 
Raumplanung oder Initiati-
ven. Darum entschied 
man an der GV 1986, das 
Tätigkeitsgebiet auf den 
Kanton Aargau zu be-
schränken. Und damit 
auch der Name seriöser 
wirkte, hiess die Sektion 
neu WWF Aargau. 
Passend dazu erhielt sie 
in diesem Jahr das kanto-
nale Verbandsbeschwer-
derecht.

1986 erschien im 
Aargauer Panda ein Arti-
kel zum 25. Jubiläum des 
WWF Schweiz, geschrie-
ben von Kaspar Schuler, 
Mitglied des Stiftungs-
rates. Nachdenklich sin-
nierte er dem Werden des 
Pandas nach und ob 
dieser denn 50 Jahre alt 
werde. Dabei stellte er 
sich auch die Frage wie 
laut und ungemütlich man 
agieren könne und solle. 
Auch heute, der WWF 
Schweiz ist stolze 56 
Jahre alt, umtreibt diese 
Frage die Gemüter und 
das nicht nur auf der 
grossen Bühne, sondern 
auch in den kantonalen 
Sektionen. 

Von der Gründung an 
zeigte sich der Panda im 
Aargau kämpferisch und 
versuchte für die Umwelt 
zu mobilisieren. Bei den 
National- und Ständerats-
wahlen 1987 veröffent-
lichte der WWF Aargau im 
Magazin eine Liste von 
Kandidierenden, welche 
sich für die Umwelt einset-
zen. Dabei leitete Sie ein 
Motto: Wählt wen Ihr wollt, 
Grün(de) gibt es genug!

1977
Gründung

1983
Wieder- 
belebung

1984
Erstes 
Magazin

1986
Namens-
änderung

1986
25 Jahre 
WWF

1987
Politischer 
Einsatz
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Tamara Lehner-Loosli, Vorstand WWF Aargau 

Während unsere Ge-
schäftsstelle heute nicht 
mehr weg zu denken ist, 
war dies 1990 noch nicht 
der Fall. Erst in eben die-
sem Jahr, am 1. Januar, 
eröffneten die WWF Sekti-
onen Aargau und Ober-
aargau-Solothurn-Biel ein 
gemeinsames Regional-
Büro mit einer bezahlten 
Mitarbeiterin. Ebenfalls in 
diesem Jahr wurde auch 
das Fricktal in die Sektion 
Aargau aufgenommen.

Die Moratoriumsabstim-
mung «Stopp dem Atom-
kraftwerkbau» wurde 
1990 in der Schweiz mit 
54.5 % angenommen. 
Diverse Umwelt-Journale 
des WWF Aargau waren 
geprägt von diesem 
Thema. Das Argument, 
dass die Katastrophe von 
Beznau eher kommt als 
ein Sechser im Lotto, 
blieb im atomfreundlichen 
Kanton weitgehend unge-
hört und die Aargauer 
lehnten die Initiative ab.

Neben dem politischen 
Engagement schreibt der 
WWF Aargau die Arbeit 
mit Jugendlichen und 
Kindern gross. 1994 fand 
zum Beispiel eine Plakat-
ausstellung zum Thema 
«Klima/Ozon» statt, an der 
auch viele Schulklassen 
teilnahmen. Eines der 
Bilder, der Gasmasken-
Panda, stammt von der 
4. Klasse der Primar-
schule Koblenz.

1996 war er da, der 
WWF-Bodenkoffer! 
Dieser konnte entweder 
gekauft oder ausgeliehen 
werden und eignete sich 
besonders für Lehrperso-
nen und ihre Arbeit. Sol-
che Sets sind noch immer 
sehr aktuell und werden 
von unseren fleissigen 
Schulbesucherinnen viel 
genutzt. Neu gibts seit 
letztem Jahr den einzig-
artigen Waldrucksack. 

Bereits zum zweiten Mal 
fand am 5. September in 
Aarau der Sponsorenlauf 
des WWF Aargau statt. Als 
prominente Unterstützung 
rannten der WWF-Panda 
und Murmi mit. Unglaubli-
che 1482 Kilometer wur-
den von den LäuferInnen 
absolviert. Das durch den 
Sponsorenlauf gewon-
nene Geld wurde für das 
WWF Svalbard Polar Bear 
Project und verschiedene 
Klimaprojekte in der 
Schweiz eingesetzt.

Mit der Revitalisierung 
der Suhremündung ent-
stand unter Federführung 
des WWF ein wertvoller 
Lebensraum für die Nase 
und andere Wasser- und 
Auenlebewesen. Mit der 
Einweihung des Suhre-
spitz 2012 konnte nach 
der Eröffnung des 
Wasser spielplatzes und 
der Renaturierung der 
Bünz bei Murimoos 2008 
ein weiteres Wasser-
Highlight gefeiert werden. 

1990
Erstes 
Regio-Büro

1990
Immer 
wieder der 
Atomstrom

1994
Jugend 
und Kinder

1996
Umwelt-
bildung

2008
Sponsoren-
lauf

2012
Suhrespitz

©
 K

A
N

T
O

N
S

B
IB

L
IO

T
H

E
K

 A
A

R
G

A
U

 /
 W

W
F

 A
A

R
G

A
U



4

SIE ALLE SAGTEN DEM WWF AARGAU IHRE MEINUNG

RUEDI BÖSIGER
Ehemaliger Geschäftsführer 
WWF Aargau
Gerne erinnere ich mich an eine spannende 
Zeit, die ich als Geschäftsführer erleben und 
mitprägen durfte. Wo wir uns unter anderem 
erfolgreich für das Verbandsbeschwerde-
recht einsetzten, die Bünz revitalisierten und 
die ersten Lachse im Magdenerbach ausge-
setzt haben! Macht euch weiterhin mit Hoch-
druck stark für das Aargauer Wasserschloss 
und schmiedet breite Allianzen, um politisch 
Einfluss für die Umwelt zu gewinnen.

KRISTINA EVA SCHWABE
Ehemalige Mitarbeiterin
Beim WWF Aargau setzen sich Menschen 
mit bestem Wissen und Gewissen für den 
Umweltschutz ein. Für mich dürfte sich der 
Verband noch intensiver mit den unter-
schiedlichsten, nicht direkt im Umweltschutz 
tätigen Unternehmen und Vereinen austau-
schen.

BEAT FLACH
Nationalrat
Der WWF Aargau ist für mich die verlässli-
che Kraft im Aargau, die mit Fachwissen und 
viel Power für die Natur kämpft. Es freut 
mich jedes Mal, wenn ich an einem der 
Projekte vorbeikomme, für die sich der WWF 
stark gemacht hat.

KATHRIN HOCHULI
Geschäftsführerin BirdLife 
Aargau
Der WWF Aargau ist für BirdLife Aargau ein 
kompetenter und verlässlicher Partner beim 
Engagement für die Natur. Wir arbeiten sehr 
gut zusammen bei Kampagnen und Rechts-
geschäften im Bereich Natur-, Landschafts- 
und Gewässerschutz. Gemeinsam und 
mit einheitlicher Stimme können wir mehr 
erreichen. Ich freue mich auf weitere ge-
meinsame Aktivitäten und wünsche dem 
WWF Aargau viel Energie und Freude beim 
Engagement für die Umwelt.

BARBARA PORTMANN
Grossrätin glp
Wertvoll erachte ich die Vermittlung von 
Naturthemen bei den Kindern, die in unserer 
urban geprägten Welt zunehmend kaum 
mehr Naturerlebnisse erfahren. Damit der 
WWF nicht als Verhinderer in den Medien 
dargestellt wird, soll er gut aufklären, wes-
halb ein Projekt Verbesserungsbedarf auf-
weist. Es freut mich, wenn es ihm gelingt, 
mit einer positiven Grundhaltung die globa-
len Wirkungen unseres Aargauer Alltags so 
zu verändern, dass unser Planet für nach-
kommende Generationen erhalten bleibt.

STEPHAN ATTIGER
Landammann Kanton Aargau
Der WWF Aargau ist für das Departement 
Bau, Verkehr und Umwelt ein verlässlicher 
Partner, der sich kritisch, aber immer sehr 
konstruktiv einbringt – nicht nur in Bezug auf 
unsere Umweltprojekte, sondern auch in 
zukunftsweisenden Vorhaben. Das gemein-
same Ziel sind nach haltige, für Mensch und 
Umwelt verträgliche Lösungen.
Mit seinem beherzten Engagement zuguns-
ten der Tier- und Pflanzenwelt leistet er 
einen wichtigen Beitrag zur Attraktivität 
unseres Kantons – heute und auch für die 
kommenden Generationen. Dafür danke ich 
dem WWF Aargau und seinen Mitgliedern 
ganz herzlich!
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SIE ALLE SAGTEN DEM WWF AARGAU IHRE MEINUNG

ELISABETH BURGENER
Grossrätin SP
Der WWF Aargau ist für mich ein wichtiger 
Bündnispartner, wenn es darum geht, sich 
gegen die Abbaupolitik unseres Kantons zu 
wehren. Mit Erfolg haben wir unter anderem 
2015 gemeinsam die Abstimmung «Nein 
zum Kahlschlag im Kanton Aargau» gewon-
nen. Ich wünsche mir, diese Bündnispartner-
schaft – neben den Abstimmungskampag-
nen – zu vertiefen, mit dem Ziel als starke 
Allianz intensiv und erfolgreich auftreten zu 
können. Auf eine weiterhin gute Zusammen-
arbeit mit der Politik.

YVONNE LÜDI
Schulbesucherin,
Ehemaliges Vorstands mitglied
Beim WWF Aargau engagieren sich viele 
motivierte Menschen für die Umwelt. Ich 
wünsche mir, dass es in Zukunft noch mehr 
renaturierte Gewässer, eine grössere Arten-
vielfalt im urbanen Raum und viele weitere 
Schulbesuche gibt. Wenn ich als Schulbesu-
cherin tätig bin, freut mich die Begeiste-
rungsfähigkeit von Kindern.
Wenn ich an meine Tätigkeit als Vorstands-
mitglied denke, erinnere ich mich gerne an 
die gute Zusammenarbeit im Vorstand.

JOHANNES JENNY
Geschäftsführer 
Pro Natura Aargau
Für Pro Natura Aargau ist die Aargauer 
WWF Sektion die knackige Mitbewerberin im 
Kampf um mehr Natur überall! Wünsche ihr 
weiterhin Mut, Weitsicht und unverstellten 
Blick auf das Ziel! Das höchste der Gefühle 
für unsere Landschaft wären noch mehr 
gemeinsam renaturierte Bäche und etwas 
weniger Windenergie in den Segeln!

RALF BUCHER
Geschäftsführer 
Bauernverband Aargau
Trotz teilweise gegenteiliger Meinung 
schätze ich die gute Zusammenarbeit. 
Schön, wenn ein gut schweizerischer Kom-
promiss gefunden werden kann, ohne auf 
Extrempositionen zu verharren. Das macht 
den WWF Aargau glaubwürdig. Ich wünsche 
mir vom WWF weiterhin einen engagierten 
Einsatz für eine nachhaltige Energiezukunft 
und eine verstärkte Würdigung der enormen 
Leistungen der Landwirtschaft für die Bio-
diversität.

HANSJÖRG WITTWER
Grossrat Grüne
Ewiggestrige Verkehrs- und Raumplaner-
Innen wünschen euch vermutlich ins Pfeffer-
land. Mir als Grossrat seid ihr eine wichtige 
Partnerin für Umweltanliegen. Gut, dass es 
euch als lustvoll streitbare AktivistInnen gibt 
und ihr euch nicht nur für grosse und popu-
läre Umweltanliegen einsetzt. Alle Arten und 
Lebensräume verdienen unsere Aufmerk-
samkeit und unseren Schutz. Eben auch das 
Unscheinbare und Kleine, wie Kleinstlebe-
wesen, kleine Fliessgewässer, etc.

ALICE PIAZZESI
Freiwillige Helferin
Zum WWF Aargau kommen mir alle Kampa-
gnen für sauberes und lebendiges Wasser 
und die Lebensräume vieler Tierarten in den 
Sinn. Es werden jährlich viele konkrete Pro-
jekte für die Natur realisiert und mein Mitglie-
derbeitrag wird sinnvoll eingesetzt. Es macht 
mir Freude, mit kompetenten und engagier-
ten Freiwilligen und Mitarbeitern zusammen 
zu sein und zu diskutieren. Politische Stel-
lungnahmen macht er, meiner Meinung 
nach, manchmal zu viel.
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Es fällt auch den kleinen Kindern auf: 
Am Weihnachtsabend einen Schnee-
mann zu bauen, ist eine schöne Fantasie. 
Als WWF Sektion wünschen wir uns, die 
Aargauer Jugend für den Umweltschutz 
zu sensibilisieren und zu zeigen, warum 
der Schnee im Dezember nicht recht fal-
len will. Das tun wir schon heute und 
sicher auch noch in 10 Jahren. Doch Visi-
onen sind da, um auch ein bisschen uto-
pisch zu sein, mehr zu wollen. Wenn es 
darum geht die Zukunft zu gestalten, 
schliesst dies Kinder und Jugendliche 
immer mit ein. Für eine nachhaltige und 
umweltfreundliche Zukunft braucht es 

mehr als die Schulbesuche des WWF. 
Zwar sind sie auch Zugpferde unserer 
Arbeit, doch bei ein paar Lektionen pro 
Kind entsteht nur ein erstes Bild von 
Umweltschutz. Dabei wäre es so ent-
scheidend, den Kindern und Jugendli-
chen zu zeigen, wie viel Einfl uss sie 
haben. Darum sollte das Thema direkt in 
den Unterricht integriert werden. Ent-
sprechend bietet der WWF eine ganze 
Reihe von Unterrichtsmaterial an, damit 
die Lehrpersonen nicht alleine dastehen. 
Der WWF Aargau würde gerne mehr 
Schulbesuche durchführen, als das 
Sponsoring bisher zulässt und enger im 

Kontakt mit Lehrpersonen stehen. Auch 
sollen Kinder und Jugendliche in Zukunft 
wieder vermehrt animiert werden, ein 
Poster zu gestalten oder eine Umweltak-
tion durchzuführen. Denn immer, wenn 
Jugendliche eine Dose recyceln, tragen 
sie zu ihrer eigenen Zukunft bei. Immer 
wenn ein Kind erfährt, warum der Schnee 
im Dezember nicht recht fallen will, lernt 
es wie wichtig der Schutz der Umwelt ist.
Der WWF besucht Ihre Klasse! 

 wwf-ag.ch/schulbesuche

Tamara Lehner-Loosli, 
Vorstand WWF Aargau

Der Lachs ist zurück im Aargau. Nicht 
nur einzelne Exemplare, die Glück hat-
ten und per Zufall den Weg durch die 
Schiff sschleusen gefunden haben. Nein, 
ganze Schwärme, die sich nach der 
anstrengenden Reise den Rhein hoch in 
die Seitenbäche des Rheins im Fricktal 
und der Aare im Mittelland zurückziehen 
und sich fortpfl anzen. Was heute uto-
pisch klingt, könnte durchaus Realität 
wären. Dieses Jahr wurden wie auch 
schon in den letzten Jahren im Aargau 
tausende kleiner Lachse ausgesetzt. Ein 
Teil davon zusammen mit dem WWF 
und zwei Schulklassen im Magdener-
bach. Da bleiben sie nun ein bis zwei 
Jahre, bis sie genügend gross sind, um 
schwarmweise zum Atlantik abzuwan-
dern. Dort leben sie rund 3 Jahre bis zur 
Ge schlechtsreife und machen sich dann 
auf den Rückweg in den Aargau, um sich 

dort fortzupfl anzen, wo sie aufgewach-
sen sind. Vier Kraftwerke stehen der 
Rückkehr der erwachsenen Lachse noch 
im Weg. Aber nicht mehr lange: Bis 2020 
müssen drei Kraftwerke in Frankreich 
und das Kraftwerk Birsfelden in der 
Schweiz für Lachse passierbar gemacht 
werden. Höchste Zeit nun auch die Sei-
tengewässer von Rhein und Aare für den 
Lachs bereit zu machen. Es müssen 
Schwellen und Abstürze entfernt, Gewäs-
sersohle und Ufer renaturiert und Fisch-
treppen lachsgängig gemacht werden. 
Wenn alle Beteiligten vorwärts machen 
und das Renaturierungsprogramm nicht 
noch weiter dem Spareifer der Politik 
geopfert wird, ist die Vision möglich: Der 
Lachs kehrt in den Aargau zurück.

Tonja Zürcher
Geschäftsleiterin WWF Aargau

DER PANDA IM UNTERRICHT

AARGAUER GEWÄSSER: HEIMAT FÜR DEN LACHS

BLICK IN DIE ZUKUNFT
Wie sieht der Aargau aus, wenn wir in 10 Jahren unser 50jähriges Jubiläum feiern dürfen? 
Wir blicken für drei zentrale Themen von uns in die Zukunft – teilweise visionär, vielleicht 
sogar an der Grenze zum Utopischen, aber trotzdem immer realistisch.
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Es ist Tatsache, der Aargau kann seinen 
Stromverbrauch demnächst voll aus 
erneuerbaren Energien decken. Das 
AKW Beznau wurde 2025 abgestellt, 
Leibstatt geht in wenigen Jahren vom 
Netz. Der Strom aus AKW ist in den letz-
ten Jahren infolge steigender Sicher-
heitsanforderungen immer teurer ge -
worden, er wird durch Strom aus Sonne, 
Wind und Biomasse verdrängt. Bei Neu-
bauten und Sanierungen haben fossile 
Energieträger keine Chance mehr. Die 
Versorgung mit Oel und Gas aus wenig 
verlässlichen Staaten ist zum Risiko 
geworden. Holz, Sonne und Umwelt-
wärme können die entstehende Lücke 
decken. Auch in der Mobilität hat ein 
Umdenken eingesetzt. Der Bau eines 

lückenlosen und sicheren Rad- und 
Fussgängernetzes auf kantonaler und 
kommunaler Ebene ist beschlossen, 
fi nanziert wird es aus der Strassenkasse. 
Umfahrungen werden nicht mehr 
gebaut, weil sie nicht zu Entlastungen 
führen. 

Nach der Abstimmung 2017 über die 
Energiewende wurde die Umsetzung 
anfänglich zögerlich angegangen. Die 
Regierung plante, die energetische 
Sanierung der Gebäudesubstanz hinaus-
zuschieben, weil Sparen Priorität hatte. 
Doch allmählich setzte sich die Überzeu-
gung durch, dass ein langfristiger Erfolg 
nur mit einer Vorwärtsstrategie möglich 
ist. Für die Gebäudesanierung wurde 
das Förderprogramm Energie aufge-

stockt. Im Energiegesetz wurden die 
Anforderungen an Gebäudehülle und 
Haustechnik so angesetzt, dass dem 
sparsamen Einsatz von Energie und 
Wasser höchste Priorität zukommt, Hei-
zungen mit fossilen Energien sind nur 
noch in Ausnahmefällen möglich, Elekt-
roheizungen und weitere Stromfresser 
sind nicht mehr erlaubt. Die Entwick-
lung im Energiebereich schaff t Anreize 
für Investitionen in Energieeffi  zienz und 
erneuerbare Energie. Es entstehen neue 
und sichere Arbeitsplätze, welche dem 
gesamten Kanton einen Mehrwert brin-
gen. 

Regula Bachmann-Steiner
Präsidentin WWF Aargau

DER AARGAU HAT DIE ENERGIEWENDE GESCHAFFT
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Pflanzung Stieleiche in Aarau Einweihung Linde in Boswil

Einweihung Hopfenbuche in RheinfeldenPflanzung Stieleiche in Baden
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Samstag, 16. September
10.00 – 12.00 Uhr
WWF Live • Der Weg des 
Wassers ins Trinkglas –  
die Wasserversorgung von 
Muri
Treffpunkt: Bahnhof SBB Muri AG 
(Seite zum Fussballplatz)

 wwf-ag.ch

AGENDA

Das sichere Gefühl. akb.ch

Als zukunftsorientierte Bank sind wir uns der unternehmerischen Verantwortung bewusst und engagieren uns tagtäglich in den
Bereichen Ökonomie, Ökologie und Gesellschaft. Wir schaffen damit eine solide Basis für eine nachhaltige und erfolgreiche 
Geschäftstätigkeit – das kommt uns allen zugute.

Wir sind fair
zu Mensch und Umwelt.

Das Fundament 
für unsere Zukunft.

Verantwortung

WETTBEWERB

Wir gratulieren! 
GewinnerInnen des letzten Wettbewerbs sind:
1. Susanne Lava John, Brugg
2. Sarah Frei, Aarau
3. Sandra Kürsteiner, Rekingen

Nehmen Sie an unserem Wettbewerb teil und gewinnen Sie ein  
Solarauto «mouvelette». Die Antwort auf die Frage finden Sie im  
vorliegenden Magazin. Viel Glück !

Wettbewerbsfrage:

Wie hiess das Motto des WWF Aargau zu den 
National- und Ständeratswahlen 1987 ?

Senden Sie uns Ihre Antwort an:  
WWF Aargau, Pfrundweg 14, 5000 Aarau
Einsendeschluss ist der 30. September 2017


